Die Projektmethode
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Wozu die Projektmethode

Die Gruppenarbeit in Form der Projektmethode dient dazu, den Pfadis ihre persönlichen Fähigkeiten, ihr soziales Verhalten und ihre ganze Persönlichkeit zu entwickeln und weiter zu entfalten.  

Wir teilen ein Projekt in verschiedene Schritte (Phasen) ein.

1. Ideensammlung

2. Information

3. Entschluss

4. Planung

5. Durchführung

6. Feiern

7. Auswertung

8. Reflexion

Diese 8 Phasen und das Bild rechts stellen einen idealen Verlauf eines Projektes dar. Selten kann dieser Ablauf eins zu eins in der Realität eingehalten werden. 

Was macht ein Projekt aus

Es ist von der Gruppe selbst ausgewählt, jedes Gruppenmitglied hat die Möglichkeit darüber selbst zu entscheiden, mitzuplanen und mitzubestimmen. Es entsteht aus den Bedürfnissen der Gruppe (aus den Interessen, Träumen und Erwartungen) und erstreckt sich über einen längeren Zeitraum.

1. Schritt: Ideen sammeln, Bedürfnisse klären und Entwicklung des Projektes

Situation: Was wird unser neues Projekt???

Bedürfnisse, Fragen, Träume, Wünsche und Probleme. Die Erwartungen der Pfadis sind der Ansatz für das Programm der Gruppe. Look at the Boy
Methode: Die Ideen kommen wo und wann die Gelegenheit günstig ist – nicht wenn der Mangel an Ideen es notwendig macht. Ideen sammeln ist ein spielerischer, kreative Vorgang der dauernd in der Gruppe ablaufen kann.

Alle Ideen sind erlaubt, auch wenn sie noch so verrückt wirken. Jede Idee kann sofort weiterentwickelt werden!

Leitungsteam: Die Leitung hilft der Gruppe durch beobachten, ein geeignetes Klima, anregen und  sammeln zu einem Vorrat an Ideen. 

Wichtig in dieser Phase ist die Animation des Leitungsteams an die Gruppe. Wecke die Träume und das Interesse der Pfadis!

2. Schritt: Informieren und Erkunden: Die Planung

Situation: Die einzelnen Kleingruppen suchen und sammeln jetzt Informationen zu den gerade gesammelten Vorschlägen.

Die Erkundung ermöglicht ein Kennenlernen der Umwelt, eine stärker Selbstverwirklichung des Programms durch den Trupp und erweitert die beschlossene Idee um neue Möglichkeiten.

Methode: Der Gruppenrat bereitet die arbeitsteiligen Erkundungsaufgaben für die Sippen vor. Sammeln – Ordnen – Darstellen gehören zu einer Erkundung, das Projekt weiterbringen kann. 

Die Runden entwickeln aus den vorhandenen Ideen Spiel- / Programmvorschläge und eine Form der Darbietung. Der Trupprat bereitet die Entscheidung vor, stellt Spielregeln für die Entscheidung auf und achtet auf ihre Einhaltung. Die Gruppe entscheidet den Programminhalt unter Berücksichtigung der Interessen aller und wählt eine Leitlinie aus. 

Leitungsteam: Das Leitungsteam hilft, sachgerecht Informationen einzuholen und sie zu vertiefen. Die Jugendlichen sollen lernen, ihre Ideen personen- und sachgerecht verwirklichen zu können. Das Leitungsteam gibt Hilfen zur Auswahl und Darstellung der Vorschläge, zur Sachgerechten Diskussion der Ideen und zu einer chancengerechten Entscheidung. Es bringt Werte ein. 

Eine klare Aufgabenverteilung, ein Zeitplan, feste Spielregeln werden im Trupprat beschlossen und allen Pfadis bekannt gemacht. Das Leitungsteam achtet darauf, daß der Trupprat einen für alle durchsichtigen Plan erstellt.

3. Schritt: Entscheiden und Beschließen

Situation: Da in einer Gruppe verschiedene Individuen mit verschiedenen Meinungen, Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnissen aufeinander treffen, kommt es oft zu unterschiedlichen Meinungen.

Ein Projekt entsteht aus der Entscheidung der gesamten Gruppe, jeder muss die Chance haben, mitzuentscheiden und die Entscheidung mitgestalten zu können denn nur dann kann jeder die Entscheidung mittragen. 

Methode: 

Zuerst müssen diese Fragen geklärt sein, sonst ist eine Entscheidung nicht möglich:

1. Sortierung und Zusammenfassung der einzelnen Vorschläge

2. Klärung aller Fragen zu den einzelnen Vorschlägen

3. Jeder Vorschlag wird überprüft, ob er überhaupt realisierbar ist

Diese Fragen können eine Entscheidung erleichtern:

1. Ist die Aktion ausreichend erklärt?

2. Sind die Probleme, die entstehen könnten klar beschrieben?

3. Finden alle ihre Erwartungen im Vorschlag wieder?

4. Gibt es Gewinner und Verlierer oder kann man den Vorschlag so verändern, dass es alle gewinnen?

5. Sind alle mit dem Mittel der Entscheidungsfindung einverstanden?

6. Mehrheitsbeschluss, Konsens oder Delegation des Rechts auf Entscheidung (z.B. an den Trupprat), stimmt das Verfahren zur Entscheidungsfindung?

7. Wird Druck ausgeübt, manipuliert oder hat jede (r) die freie Wahl?

Leitungsteam: Achtet darauf, dass die Mittel und Vorgehensweise für alle klar und plausibel ist. Lieber in dieser Phase etwas mehr Zeit investieren damit am Ende alle  mit an Bord sind anstatt schnell eine Entscheidung herbeizuführen, mit der dann nur ein Teil der Gruppe sich identifizieren kann.
4. Schritt: Die Vorbereitung: Planung und Organisation

Situation: Konkrete Aufgaben werden nachgestellt, geübt, ausprobiert und besprochen. So gestaltet der Trupp seine eigen Umwelt mit.
Methode: Gemeinsames Handel, Vertrauen und beständige Motivation, ermöglichen den Pfadis die gesteckten Ziele zu erreichen.
Leitungsteam: motiviert, berät und macht mit, ohne Aufgaben zu übernehmen, welche die Pfadis selbst erledigen können. Zuviel Mitarbeit kann den Kids Erfahrungen rauben und die Gruppe in ihrer Entscheidungsmacht einschränken. Das hemmt und wirkt entmotivierend.

5. Schritt: Die Durchführung der Aktion

Situation: endlich ist es soweit! Jetzt wird das Geplante in die Tat umgesetzt. Über diese Aktion definiert sich die Gruppe. Kennzeichen der Aktion sind bewusstes Handeln, wertorientiertes Handeln und viel Spaß. Wir stellen uns der Umwelt und dem Leben, verändern und setzen Zeichen.
Methode: durchziehen!

Leitungsteam: motiviert und macht Mut. Die Gruppe soll sich jetzt nicht entmutigen lassen, sondern weiter am Ziel festhalten.
6. Schritt: Das Fest

Situation: Ein abgeschlossenes Projekt muss natürlich standesgemäß gefeiert werden...

Methode: Alles was Spaß macht, aber ein bisschen vorbereitet sollte es schon sein.

Leitungsteam: Am besten mitten im Trupp, natürlich auch beim Feiern.

7. Schritt: Die Dokumentation

Situation: Warum dokumentieren? Zum Erinnern, zum Erkennen des Entwicklungsstandes der Gruppe, für die Öffentlichkeit, für die Eltern, als Leitfaden und als Orientierung für die Zukunft (Geschaffenes soll nicht verloren gehen!).

Methode: Zeitungsartikel, Elternbrief, Film, Homepage, Tagebuch, ....

Leitungsteam: Alles sammeln und aufheben, hilft bei Reflexion, der Dokumentation und zur  Animation zukünftiger Projekte.

8. Schritt: Die Reflexion

Situation: s. Kapitel Reflexion

Methode: 

Leitungsteam: 
Patrick Baumgardt

Quellen: „Leiten mitten im Trupp“ / Georgsverlag, „Unternehmen“ / Georgsverlag, DPSG Bezirk Odenwald Tauber, DPSG Pfadi D-AK Freiburg Arbeitshilfe „Rauchzeichen“ DPSG D Speyer, diverse weitere Quellen.

Bildquelle: DPSG Pfadi D-AK Würzburg.

Methoden:

Ideenversteigerung

Jedes Gruppenmitglied soll jede Ideen zu einem möglichen Projekt auf eine Karte schreiben. Anschließend werden die Karten an eine Wand gehängt und in Rubriken eingeteilt. (Wichtig: Die Einteilung soll durch die Gruppe erfolgen, nicht "nur" durch den Gruppenleiter)
(Anmerkung: Die Ideenfindung kann zunächst auch über Brainstorming erfolgen. Dabei werden die Jugendlichen durch andere Ideen animiert. Anschließend werden die Ideen auf Karten geschrieben und diese ebenfalls auf die Tafel gehängt.)
Jetzt kann des Gruppenmitglied im Rahmen einer Versteigerung Punkte (insgesamt max. 100 Punkte) für die Ideen, die er gerne umsetzen möchte, vergeben. 

Hinweis: Der Spielleiter sollte ein Blatt Papier übrig haben, auf dem er fest hält, von welchem Spieler welche Punktzahl vergeben wurde. Hierdurch kann er die Punktzahl, die jeder Spieler zur Verfügung hat, kontrollieren.

Die Versteigerung dient als Einstieg in die Ideenfindung und kann dem Gruppenleiter aufzeigen, welches Projekt den größten Anklang (Mitsteigerer) findet, kann aber wahrscheinlich kein endgültiges Ergebnis hervorrufen. Anschließend ist eine Diskussion/Abstimmung über das gemeinsame Projekt nötig.

Pressekonferenz

Jede Runde wählt einen Projektvorschlag aus und bereitet ihn so auf, dass er während einer Pressekonferenz (kritisch) hinterfragt werden kann. 

Wichtig ist, dass die Runde sich einig ist und hinter ihrem Projektvorschlag steht. Ausserdem ist es hilfreich, wenn die Runde gerne Rollen spielt.

Die Pressekonferenz soll so ablaufen, als würde ein neues Produkt der Öffentlichkeit vorgestellt. Wie eine Werbeveranstaltung für den Vorschlag der Runde, also.

Patrick Baumgardt

Zukunftswerkstatt

Kurzbeschreibung:
In einer Zukunftswerkstatt erarbeitet eine Gruppe von Kindern oder Jugendlichen Lösungsvorschläge oder Umsetzungsstrategien zu einem Thema oder einem Problem. Hierbei wird nach einem dreiteiligen Phasenaufbau (Kritik-Ideen-Umsetzung) sowie nach phantasiefördernden Regeln und Methoden vorgegangen.

Für welche Situationen geeignet? 
nur mit in der Methode ausgebildeten Moderatorinnen/Moderatoren durchführbar.
immer ein gewisser Zeitdruck Hoher Aufwand mobilisiert und motiviert langfristig.
Nachteile:
ergebnisorientiert befähigt zu Eigenverantwortung und Selbstinitiative demokratisch handlungs- und teilnehmerorientiert aktivierend Kreativitätsfördernd Wenn phantasievoll und trotzdem ergebnisorientiert gearbeitet werden soll. 
Vorteile:
Geeignet für Themen, von denen die Kinder und Jugendlichen direkt betroffen sind. 
Um Kritik, Bedürfnisse, Wünsche, Ideen und Vorschläge von Kindern und Jugendlichen gemeinsam mit ihnen herauszufinden. 
Gestaltung eines Skate- oder Spielgeländes, Jugendzentrums, Gestaltung eines Baugebietes, eines Marktplatzes, Bürgerparks etc. 
Zur Entwicklung von Projektideen mit Kindern und Jugendlichen. 

Für welche Zielgruppe geeignet? 
Erwachsene
Jugendliche Kinder 
Für wieviele Teilnehmerinnen/Teilnehmer?
12-30.

Material und Hilfsmittel:
Materialien und Hilfsmittel sind je nach Thema, Zielsetzung und Gruppengröße verschieden. Hier nur einige Beispiele und Denkanstöße für die Materialbeschaffung ohne Anspruch auf Vollständigkeit: Essen und Getränke.
CDs oder Kassetten Kassettenrecorder/CD-Player Moderationskarten dicke Filz- oder Wachsmalstifte Stifte Bastelmaterial (für Collagen, Modellbau, etc.) Nadeln Pinnwände große Papierbögen 
So wird's gemacht:
Eine Zukunftswerkstatt besteht immer aus drei Hauptphasen (Kritik-, Phantasie- und Utopiephase, Umsetzungsphase) plus einer Einstiegs- und einer Ausstiegsphase. Je nach Teilnehmergruppe können die Phasen auch umbenannt werden (bei Kindern zum Beispiel in:
Meckerphase, Wunsch- und Traumphase, Losleg-Phase).

Im folgenden werden nun die einzelnen Phasen mit ihren jeweiligen Zielsetzungen kurz beschrieben. Außerdem stehen am Ende jeder Phase Verweise zu Methoden, die sich für die jeweilige Phase anbieten. 

Einstiegsphase
Sie soll der Gruppe das Ankommen und Orientieren am Anfang der Zukunftswerkstatt erleichtern. Wichtig sind aktivierende Methoden, bei denen die Teilnehmerinnen/Teilnehmer selbst tätig werden, miteinander ins Gespräch kommen und langsam in das Thema einsteigen.
Methoden sind z. B.: Kennlernspiele, Metaphern und Satzanfänge auf Wandzeitungen.
Außerdem sollten eine Vorstellungsrunde, eine kurze Einführung in die Zukunftswerkstatt ("Was ist eine Zukunftswerkstatt?", "Welche Regeln gibt's?", "Was wollen wir heute machen?") und die Klärung des Organisatorischen erfolgen.

Kritikphase ("Meckerphase")
In der Kritikphase wird unter einer (oder mehreren) Fragestellung(en) ordentlich Dampf abgelassen. Diese Phase dient eher dazu, Kritik zu sammeln und nicht der detaillierten Analyse der Kritik.
Ziel ist es, den Kopf für Neues frei zu bekommen und die Grundlage für Assoziationen bei der kreativen Ideenentwicklung in der folgenden Phantasiephase zu legen. Ein angstfreies Klima ist in der Kritikphase wichtig. Alles darf gesagt, geschrieben und kritisiert werden.
Geeignete Methoden: Kritiksammlung auf Moderationskarten -> Klagemauer, Kritikcollage, Kritikzeichnungen, Matrix-Bewertung: Sauerei des Monats, -> Jugend-TÜV.

Phantasie- und Utopiephase (Wunsch- und Traumphase)
Hier geht es darum, die Gegenwelt zur Kritik zu schaffen, Problemlösungen und neue Ideen zu entwickeln. "Wie wäre es ideal?", "Was wünsche ich mir?", "Was erträume ich mir?", "Wie könnten wir es besser machen?" sind die Fragen in dieser Phase. Alles kann erträumt werden, nichts ist unmöglich.
In der Phantasiephase sind Phantasielockerungen und Kreativmethoden wichtig, um den Kindern, Jugendlichen oder Erwachsenen das häufig ungewohnte Träumen und Spinnen zu erleichtern. Die Phantasiephase muss sehr deutlich von den anderen Phasen getrennt werden! Kritik an den Ideen und Wünschen oder die Überprüfung der Realisierbarkeit haben im Kern der Phantasiephase nichts zu suchen!
Gut geeignete Methoden: -> Planungssprint, -> Erfindungsspiel, -> Brainstorming, -> Modellbau.

Umsetzungsphase ("Losleg-Phase")
Nach den Höhenflügen in der Phantasie- und Utopiephase geht's nun "auf den Boden der Tatsachen" zurück. In dieser Phase wird geschaut, welche Ideen, Wünsche weiterbearbeitet werden sollen und für die Gruppe am wichtigsten sind. Danach steht die Frage im Vordergrund, wie die Umsetzung dieser Ideen angegangen werden kann. Nach Möglichkeit sollte diese Phase mit einem Handlungsplan ("Was müssen wir erledigen?" und "Wer macht was?") enden. Ziel ist es, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer auch über die Zukunftswerkstatt hinaus zum aktiven Handeln zu motivieren.
Geeignete Methoden: Handlungsplan, Wandzeitungssammlung mit Zuruffrage, -> Mehrpunktentscheidung.

Ausstiegsphase ("Abschiedsphase")
Mit dieser Phase endet die Zukunftswerkstatt. Es findet vor allem ein Gesamtfeedback statt.
Geeignete Methoden: z. B. -> Einpunktentscheidung, Beantwortung von Auswertungsfragen auf Moderationskärtchen.

DPSG Pfadi D-AK Würzburg 

Reflexionsmethoden

Grundregeln jeder Reflexion: bitte jedesmal neu erklären, falls nötig unterbrechen !
Genug Zeit einplanen

Passende Atmosphäre schaffen

Ehrlichkeit - zu sich selbst und den Anderen

Andere Meinungen unkommentiert lassen

Deutlich und klar formulieren

Keine Verallgemeinerungen. "Ich bin der Meinung, ..." und nicht "man meint, ...". Ruhig mal ein Beispiel bringen


Auf eine Reflexion kann eine Diskussion folgen. Aber bitte nicht während dessen los diskutieren (s. oben: Andere Meinungen unkommentiert lassen). In einer Diskussion kann noch mal genau nachgefragt werden:

Sind alle unsere Erwartungen erfüllt worden?

Haben wir alle unsere Ziele erreicht?

Was war gut und waren unsere Fehler? Was wollen wir beibehalten, was müssen wir ändern?

Wie lauten die Lösungen um das nächste Projekt zu verwirklichen?

Nur wenn allen klar ist, was alles gut und was schlecht war, können in Zukunft Ziele leichter umgesetzt werden!

Tipp: alles aufschreiben, also auch die Reflexion dokumentieren.

Patrick Baumgardt

Quellen: „Leiten mitten im Trupp“ / Georgsverlag, „Unternehmen“ / Georgsverlag, DPSG Bezirk Odenwald Tauber, DPSG Pfadi D-AK Freiburg Arbeitshilfe „Rauchzeichen“ DPSG D Speyer, diverse weiter Quellen.. 

